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Mehr Kunden wegen CS-Krise
Die RaiffeisenbankRigi spürt einen stärkerenGeld- undKundenzulauf. Grund sindCS-Kunden, die ihr Bankhauswechseln.

Jürg Auf derMaur

Die Credit Suisse (CS), eines der zwei
international renommierten Bankhäu-
ser der Schweiz, steckt seitMonaten in
der Krise. Praktisch keine Woche ver-
geht,ohnedasseinweitererRückschlag
zu vermelden ist. So musste beispiels-
weise letzteWoche die Publikation des
Geschäftsberichteskurzfristigabgesagt
werden, weil die amerikanische Ban-
kenaufsicht Vorbehalte äusserte.

Und imZugderBankenpleite inden
USA stürzte die CS-Aktie gestern Vor-
mittag um weitere 13 Prozent ab und
notierte zwischenzeitlich auf dem his-
torischen Tief von unter Fr. 2.20. Ent-
sprechendherrscht quasiEndzeitstim-
mung; indenMedienwirdbereits über
einemögliche Fusionmit der UBS sin-
niert.

SparkasseSchwyzundSchwyzer
Kantonalbankschweigen
Was heisst das nun aber für die kleine-
ren Schwyzer Regionalbanken? Profi-
tieren sie auchvomCS-Wirbel,wiedas
etwa die Zürcher Kantonalbank kürz-

lich indenZürcherMedienbekanntge-
geben hat?

Eine Umfrage des «Boten der Ur-
schweiz» lässt vermuten, dass die
«Schwyzer»Bankhäuserderzeitdurch-
aus einen vermehrten Kunden- und
Geldzufluss von der CS zu ihren Häu-

sernnotieren.SowohlbeiderSparkasse
Schwyz als auchbei der SchwyzerKan-
tonalbank sind aber keine konkreten
Antwortenauf solcheFragenzubekom-
men.Man führe keine Statistik,mache
den«eigenenWeg»oderwolleVorgän-
ge in anderen Banken grundsätzlich
nichtkommentieren,heisst esdazunur.

Ganz anders tönt es bei derRaiffei-
senbank Rigi, wo CEO Ivan Köpfli of-
fen dazu steht, dass ein gewisser Kun-
denzulauf feststellbar ist. Köpfli: «Wir
merken es, auch wenn ich es nicht
quantifizierenkann», erklärt er gegen-
über dem«Boten der Urschweiz». Zu-
dem handle es sich um Kunden, «bei
denenwir glauben, noch vor zwei, drei
Jahren keineChance gehabt zu haben,
dass sie vonderGrossbank zurRaiffei-
senbank Rigi wechseln». Es seien also
auchGrosskundendarunter, soKöpfli.

Bezüglich Personal scheint die
Situation aber noch konstant zu sein.
«Da habenwir keine speziellen Bewe-
gungenausgemacht», sagtKöpfli.«Wir
habenvieleoffeneStellen, verzeichnen
bis jetzt aber keineWechsel vonderCS
zu uns.»

CEO IvanKöpfli freut sich über Kunden- undGeldzulauf bei der RaiffeisenbankRigi.
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SP will mehr Effizienz im
Schwyzer Spitalwesen
40Prozent ausserkantonale Behandlungen seien zu
viel, sagt SP-Kantonsrat AntoineChaix.

Jürg Auf derMaur

«Obwohl immerwieder Schnittstellen
bestehenundKoordinationenerfolgen,
sind diese jedoch gering und nicht ko-
ordiniert,was zuDoppelspurigkeit und
Konkurrenzsituationen führt. Dies
macht weder wirtschaftlich noch ge-
sundheitspolitisch Sinn.» So lautet die
Kritik des Einsiedler Arztes und SP-
Kantonsrates Antoine Chaix an der
Schwyzer Spitalversorgung.

Er hat deshalb eine Interpellation
eingereicht und fordert, dass sich die
Regierung bei der jetzt laufenden Spi-
talplanungGedankenmache, wie das
mit Gesetzesverbesserungen geän-
dert werden könnte. So sei im Kanton
Schwyz die im KVG vorgesehene
Möglichkeit einer weiteren Unter-
stützung «aus regionalpolitischen
Gründen» im Schwyzer Gesundheits-
gesetz nicht verankert. Das aber, so
Chaix, verunmögliche kantonal
massgeschneiderte Lösungen, wie

dies in anderen Kantonen schon um-
gesetzt werde.

Bei den derzeit 40 Prozent ausser-
kantonal behandelten Patientinnen
und Patienten schienen im Kanton
Schwyz die Angebote an stationären
und ambulanten Eingriffen «nicht op-
timal» aufgestellt gewesen zu sein,
habees sichnämlichnicht ausschliess-
lichumspitzenmedizinischeProbleme
gehandelt, welche tatsächlich nicht im
Kanton Schwyz hätten behandelt wer-
den können, hält Chaix fest.

KlareForderung
andieRegierung
Mit der jetzt eingereichten Interpella-
tion fordert Chaix von der Schwyzer
Regierung im Rahmen der Spitalpla-
nung, die «stationären und ambulan-
ten medizinischen Bedürfnisse» im
Kanton zu analysieren. Die Bedürfnis-
seundAngebote sollendann innerkan-
tonal und interkantonal bessermit den
drei Spitälern abgestimmtwerden.

Die in die Jahre gekommene Bahnhofstrasse in Rothenthurm soll saniert werden. Die Gemeinde kauft der SOB zwölf Park-
plätze auf der linken Strassenseite ab. Bild: Erhard Gick

Rothenthurm erneuert
die Bahnhofstrasse
Die Strasse ist in einem schlechten Zustand und soll saniert werden. Gleichzeitig
erwirbt dieGemeinde zwölf Parkplätze von der SOB.

ErhardGick

Risse und Unebenheiten zeichnen die
Bahnhofstrasse in Rothenthurm. Sie
soll jetzt saniert werden, wie Gemein-
depräsident Stefan Beeler auf Anfrage
einBaugesuchderGemeindebestätigt.
Die Absicht zur Sanierung bestehe
schon länger, sagt Stefan Beeler.

«Die Schwierigkeit bestand bisher
darin, weil auch die Schweizerische
SüdostbahnMiteigentümerinderStras-
se ist. Zur Sanierung musste ein Kos-
tenteiler zwischen SOB und der Ge-
meindegefundenwerden»,hält Stefan
Beeler weiter fest. Im Zuge der Sanie-
rungkauftdieGemeindeRothenthurm
derSOBzwölfParkplätze ab, die andie
Kirchenparzelle, Friedhofskapelle, an-
grenzen. «Die Gemeinde kann diese
Parkplätze für 60 000 Franken der

SOB abkaufen. Die Bewirtschaftung
der Parkplätze oblag bereits der Ge-
meinde. Wir hatten dort die entspre-
chendenParkuhren installiert», erklärt
Stefan Beeler.

ProvisorischeLösung
fürdenBusverkehr
VonderErneuerungbetroffen sind ins-
gesamt 18 Parkplätze, die mitsaniert
werden. Im Zuge der Strassenerneue-
rung soll auch das bestehende Lei-
tungsnetz inder Strasseüberprüftwer-
den.«Wennes sanierungsbedürftig ist,
werden wir auch das Leitungsnetz er-
neuern», sagtGemeindepräsident Ste-
fanBeeler. InRothenthurmrechneman
damit, dass das Bauvorhaben nicht
durchEinsprachenbehindertwerde. So
soll nochvordenSommerferienmitder
Strassenerneuerungbegonnenwerden.

Die Bauzeit beträgt rund drei Monate,
sollten die Leitungen sanierungsbe-
dürftig sein, entsprechend etwas län-
ger. Die Projektkosten inklusive Park-
platzkauf betragen 975 000 Franken.
Das sanierungsbedürftige Strassen-
stückerstreckt sichvonderHauptstras-
se H8 über den Bahnhofplatz bis zur
südlichen Bahnschranke beim SOB-
Bahnhof.

Auch für den Bus der Auto AG
Schwyz,welcherdenBahnhofRothen-
thurm anfährt, ist eine Lösung im Kö-
cher. Man wolle den Zu- und Ausstieg
an der Kantonsstrasse, bei der Filiale
der Schwyzer Kantonalbank mittels
eines Provisoriums ermöglichen. Rei-
sende ab der SOB-Haltestelle Rothen-
thurmhättendazu einen kleinenFuss-
marsch von rund 100 Metern in Kauf
zu nehmen.

Für die drei Schwyzer Spitäler – im Bild das Spital Schwyz – soll geprüft werden, ob
die bisher geringe Zusammenarbeit verstärkt werden könnte. Bild: Archiv
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«Wirmerken
es, aberwir
könnenes
nichtquanti-
fizieren.»


